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Der Krieg.
>WhMd» »m » SttkttleitiiU.

r»ßes Kauptquartier, 3. Mai. (W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An Ilandern griffen wir gestern nordöstlich von
H beiderseits der Straße Noelkapelle—Ypern

Krfolg an und nahmen die Gehöfte von Aortnin
jifiiji von St . Julien.
In der Khampagne richteten wir durch erfolgreiche
Msprengungen erheblichen Schaden in der feindlichen

ilt, ^ Mg zwischen Souain und Werlhes an.
Zwischen Waas und Mosel fanden gestern nur

leriekämpfe statt.
Am KartmannsweilerKopfmachten die Franzchen

nacht vergebliche Angriffsversuche gegen unsere
pselstellungen.
Lin stanzöstsches Ilngzeug landete gestern Sei Knnd-

westlich Saargemünd . Die beiden Insassen wurden
;«i genommen.

deutsches Klugzeuggeschwader griff gestern die
schiffhalle und den Bahnhof Kpinal mit anscheinend

Erfolge an.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Auf der weiteren Verfolgung der auf Kiga ffuch.
Kusse« eröeuteten wir gestern4 Geschütze, 4 Wa¬

lgewehre und machten südlich Wita « wieder 1700
lgeue, sodaß die Gesamtzahl der Gefangenen auf
gestiegen ist.
ch nordöstlich von Skiernewiece zogen sich die

eine schwere Niederlage zu, wobei sie neben einer
Anzahl von Toten 100 Gefangene verloren.

Russische Angriffe südöstlich von Kalwarja mißglückten
starken Verlusten für den Gegner . Die Russen

im über die Szeszupa zurückgeworfen und ließen
gefangene in unserer Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Leisem des Sbecbefetilsbabers Feld¬

baus Lrzberzogs Friedrich unter Führung
Seneralobersten von Mackensen haben die
Weten Truppen gestern nach erbitterten

hm.

'lg«.li

54 . Jahrgang.

Kämpfen die ganze russische i^ ont in
Mestgalizien  von nahe der ungarischen
Grenze  bis zur Mündung des Dunajec in die
Weichsel an zahlreichen Stellen durch¬
stoßen und überall eingedrückt.  Die¬
jenigen Teile des Feindes , die entkommen konn¬

ten, sind in schleunigstem Rückzüge  nach
Dsten, scharf verfolgt  von den verbündeten
Truppen . Die Trophäen  des Sieges lassen
sich noch nicht annähernd übersehen.

Oberste Heeresleitung.
Seit Wo ^ en schon wiederholte sich in den Blättern

der Entente die bange Frage : Was macht Hindenburg?
Daß des großen Feldmarschalls geniale Strategie neue
Überraschungen vorbereitete , schien auch dem Feinde
selbstverständlich. Die Sregesnachrichten , die der heutige
deutsche Tagesbericht bringt , geben die klare Antwort.
Die Offensive in Nordwestpolen ist weiter vorgetragen
worden , sie bedroht über Kurland schon die russischen
Gebiete in Livland . Im 'Kampfraum von Suwalki,
bei Kalwarja , sind die Russen, die dort seit .einigen
Tagen h ftige Angriffe versuchten, zurückgeworfen worden
und mußten sich über eine schützende Flußstellung zurück¬
ziehen. Südlich der Weichsel sind russische Angriffe in
einer schweren Niederlage zusammeng brachen. Das
alles sind Nachrichten die uns mit stolzer Zuversicht
erfüllen dürfen . Aber sie treten an Bedeutung weit
hinter dem zurück, was aus Westgalizien gemeldet wird.
Etwa 150 Kilometer lang dehnte sich die Front der
russischen Heere, die sich südlich bei der ungarischen
Grenze in den Karpathen anlehnte , dem Dunajec entlang
bis zu dessen Mündung in die Weichsel. Seit Monaten
lagen sich hier die Heere gegenüber und ihre Stellungen
waren mit allen Mitteln der Feldbefestigung ausgebaut,
so daß sie fast uneinnehmbar scheinen' mußten . Aber
die ganze Front ist von unseren Truppen Mackensens
und von unseren österreichisch-ungarischen Verbündeten
in einem Ansturm überrannt worden , dessen Wucht erst
ausführlichere Berichte ganz verstehen lassen werden.
Noch kennen wir das in Zahlen zu fassende Ausmaß
des Erfolges nicht, aber wir wissen, daß ein Sieg erfochten
ist, der den größten Waffentaten des Krieges ebenbürtig
zur Seite tritt . Ec wird die strategische Lage in den
Karpathen von G :und auf verändern und auf die Ge¬
staltung der Ereignisse im ganzen Osten entscheidend
wirken. Unsere Feinde haben den Winter hindurch sich
selber und die in Spannung harrenden Neutralen auf

das Frühjahr vertröstet , das im Westen und Osten
mächtige Offensivbewegungen gegen die Zentralreiche
bringen sollte. Der Frühling ist gekommen und mit
ihm gewaltige Angriffe der Deutschen und unserer Ver¬
bündeten . Während vor Ypern der deutsche Ring sich
enger schließt und deutsche Geschosse die Festung Dünkirchen
erreichen, schreitet das deutsche Ostheer von Sieg zu
Sieg . Was die französische Offensive in der Champagne,
die zu einer Zeit unternommen wurde , als man die
deutschen Kräfte im Osten gebunden glaubte , in mehr-
wöchigentlichen, furchtbar verlustreichen Stürmen nicht
erreichen konnte , haben die Deutschen und ihre Verbün¬
deten verwirklicht . Wenn damals Joffres Plan eines
Durchbruchs bei Reims gelungen wäre , hätte er die
deutschen Aufmarschlinien durch ganz Belgien gefährdet,
eine Aufrollung der großen Flügel des Westheeres be¬
fürchten lassen. Die russische Front in Westgalizien
war für die in den Karpathenpässen und in Südpolen
kämpfenden russischen Heere von nicht minderer Bedeutung.
Ihre Stellungen sind jetzt nach dem Zusammenbruch
der Linien am Dunajec aufs schwerste gefährdet , so daß
sich Nikolaj Nikolajewitsch wohl oder übel zu einer neuen
„Umgruppierung " wird entschließen müssen, die unter
dem Drucke der Verfolgung der siegreichen Verbündeten
schwer genug zu verrvsiklichen sein wird . Der Sieg , der
in diesen ersten Maitagen errungen wurde , bestaunt
nunmehr die Lage im Osten, er sichert wiederum
Hindenburg das Recht des genialen Feldherrn , seinem
Feinde das Gesetz des Handelns vorzuschreiben.

Mm meWrii MgsIMA

Im Weltenvrand.

Paris,  3 . Mai . (Ctr .Frkft .) Der amtliche französische
Bericht vom Sonntag lautet : 3 Uhr nachmittags : Auf
der ganzen Front ist keine Veränderung zu melden . Ein
deutscher Deserteur hat mitgeteilt , daß seit nahezu zwei
Monaten Ingenieure der Firma Krupp in der Gegend
von Dixmuiden in einem Abschnitte, in dem seit zwei
Monaten keine Gefechte mehr stattfanden , die jAufstellung
eines Marinegeschützes leiten , mit dem auf sehr große
Entfernung geschossen werden kann . Es handelt sich
wahrscheinlich um das Geschütz, mit dem Dünkirchen aus
einer Entfernung von 38 Kilometer beschosfen wurde.
Bei der zweiten und letzten Beschießung wurden nur 9
Granaten abgegeben , und j„man darf daher annehmen ",
daß das Geschütz durch das eigne Feuer gelitten hat oder
daß das ständige Kreisen unserer Flieger in dieser Ge¬
gend die Einstellung des Feuers bewirkt hat . Unserer-
serts haben wir gestern eines der Südforts des verschanzten
Lagers von Metz beschossen.

Ein deutsches Flugzeug über Luneville.
Lyon,  3 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Ein

Hriginal-Kriegsroman ans ernster Zeit
von Rudolf Zollinger.

L, (37 Fortsetzung .)
JBos ihm selber unter normalen Verhältnissen als
"s ganz Undenkbares erschienen wäre , hier wurde es

Er verfolgte die Wirkung des Granatfeuers,
oaz Läldchen ausgesetzt war , von diesem Augenblick

. . ^ Eommener Ruhe und ohne jeden Gedanken an
Mlhtbare Lebensgefahr , in der er sich befand . Nur

erzitterte sein Herz , wenn er wahrzunehmen glaubte,
deutschen Geschütze noch immer nicht auf das

eingestellt waren , — wenn es ihm schien, als
Ufweschosse in immer größerer Entfernung einscklüaen.

es ein wahres Höllenkonzert , das ihn um-
Ü °ünne Reiser wurden die Stämme zerknickt,

kr f |i 3U Boden zu stürzen . Das schauerliche Heulen
ertönte fast ununterbrochen , und einmal wur-

5 Mb . Erdklumpen , die eine krepierende Granate auf-
Eüti sS? eA. die Grube hineingeschleudert . Da —

[wehEiû Freudenschrei rang sich aus Ravens Kehle —,

ig-

hinter ihm , sondern vor ihm , da
Aderk  feuernden französischen Geschütze standen,
bie Mlchlag erfolgt , und die gellenden Schmerzens-

roerop« getroffenen Pferdes , Schreie , die niemand
"ul hiJ «>n ?ann , der sie jemals gehört , bewiesen , daß
FE ? Batterie bereits in Mitleidenschaft gezogen war.
t auf „ »Idmlichen Moment richtete sich Gras Helm-
i. - ' und seine bis dahin matte und kraftlose Handryx' wwym uiuuv unu
I.Sicrt © -Evens Finger mit eisernem Druck.
ft«, | ' .f Qttieraö ! — Wir haben gesiegt . Eir _

|erI  Ein Hurra für unser geliebtes Vater-
Viktoria !"

Ht qet.,ie Even ein so wundersam verklärtes Menfchen--
,f ° überirdisch leuchtende Augen.
^J*ine ~ wenn das der Tod ist durchzitterte

e —- »was kann es dann noch Schöneres

Mit geschloffenen Augen sank der Oberleutnant zurück.
Hugo von Raven zweifelte nicht mehr , daß der treue
Gefährte ausgelitten habe , und er faltete die Hände zu
einem stillen Gebet . Dann aber zögerte er nicht länger,
seinen vorhin gefaßten Entschluß zur Tat zu machen!
Wie ein Rausch — nein , wie ein Paroxysmus der Raserei
war es über ihn gekommen . Er wollte und mußte den
gefallenen Kameraden rächen I Wenn er schon sein Leben
darangeben mußte — und er wußte ja , daß es keine
Rettung für ihn gab , so wollte er wenigstens noch im
Tode beweisen , daß er ein braver Soldat gerüesen sei bis
zum letzten Atemzug.

Mit Aufbietung aller Kräfte klomm er an der steilen,
abbröckelnden Grubenwand empor und schob sich über
den bewachsenen Rand auf den Waldboden hinaus . Die
Beschießung mußte jetzt ihren Höhepunkt erreicht haben;
denn es war ein unaufhörliches Heulen und Sausen in der
Luft , ein beständiges Krachen und Knirschen . Von den
französischen Kanonen am Waldrande aber feuerte nur
noch eine einzige . Der größte Teil der Batterie war also
durch die deutschen Geschosse bereits zum Schweigen ge¬
bracht worden.

Unbekümmert um die einschlagenden Granaten und
um die umherfliegenden Sprengstücke , die zuweilen un¬
mittelbar neben ihm in die Stämme fuhren , kroch Raven
weiter und weiter der feindlichen Aufstellung zu . Und
nun , als er den Rand der Lichtung erreicht hatte , sah er
sie ganz nahe vor sich. Es war ein Bild , wie er es in
gleicher Furchtbarkeit noch nicht zu Gesicht bekommen
hatte —, ein Bild , das ihm Entsetzen einflöhte und ihm
zugleich Hochachtung abnötigte für einen Feind , der sich
mit solcher Todesverachtung schlug.

Denn die Batterie hatte schreckliche Verluste erlitten.
Sie war im eigentlichsten Sinne des Wortes zusammenge¬
schossen. Ueber die ganze Lichtung verstreut lagen zwischen
toten oder im Todeskampfe wild um sich schlagenden
Pferden die von Granatsplittern und Schrapnellen ge¬
troffenen Bedienungsmannschaften . Gefallene in allen mög¬
lichen Stellungen upd Verwundete , deren Schreien und
Wimmern ihm herzzerreißend an das Ohr drang . Rur
ein kleines Häuflein unerschrockener Artilleristen bantierte

noch an den beiden Geschützen in der linken Flanke , von
denen das eine weiterfeuerte , während das zweite eben
bespannt wurde . Run stellte auf einen Befehl des Leut¬
nants , der der einzige überlebende Offizier der Batterie
zu sein schien, auch die andere Kanone ihre Tätigkeit ein.
Und die aus den übriggebliebenen Pferden zusammenge¬
stellte Bespannung wurde herangezogen , weil man unver¬
kennbar die Absicht hatte , wenigstens diese beiden Geschütze
zu retten . Wenn es gelang , sie aus dem zu einer Hölle
gewordenen Gehölz herauszubringen , mochte dies Vor¬
haben in der Tat von Erfolg gekrönt sein. In Ravens
fieberhaft erregtem Gehirn aber gab es, sobald er die Ab¬
sicht der Franzosen erkannt hatte , nur noch den einzigen
Gedanken : „Du mußt es verhindern l — Sie dürfen ihre
Kanonen nicht in Sicherheit bringen I — Sie dürfen
nicht ! — Die müssen zur Siegesbeute für die Unsrigen
werden l"

In demselben Moment , wo mit Zurufen und Peitschen¬
hieben die zitternden Pferde angetrieben wurden , um
das ihm zunächst stehende Geschütz aus seiner Feuerstellung
zu ziehen , hob Raven den Browning und schoß — zweimal
— dreimal — viermal ! Jeder Schuß aber war ein sicherer
Treffer gewesen . Pferde und Fahrer wälzten sich am
Boden . Rach dem vierten Schuß sprang Raven in einem
bis zur Sinnlosigkeit gesteigerten Taumel der Begeisterung
aus seiner kümmerlichen Deckung auf und stürmte mit er¬
hobener Pistole unter lauten Hurrarufen auf das zweite
Geschütz zu.

Wenn er überhaupt noch eines Gedankens fähig
war an das , was ihm bevorstand , so erwartete er sicherlich
nichts anderes , als daß die Artilleristen sich über den ein¬
zelnen Angreifer werfen und ihn niedermachen würden.
Aber die Nervenkraft dieser Männer , die bis jetzt wie
Helden ausgeharrt hatten , war offenbar erschöpft . Keiner
von ihnen hatte noch Ueberlegung genug , die Situation
zu erfassen : sie alle waren vielmehr beim Anblick des her¬
anstürmenden Deutschen fest überzeugt , vom Feinde um¬
zingelt und durch einen Rückenangriff überrumpelt zu
sein. Und nicht ein einziger dachte an Widerstand , son¬
dern alles , was laufen konnte , dachte vielmehr 'einzig an
^ -»-ku Geschütze mit ihren Pferden im «stich lassend.



deutsches Flugzeug hat Luneville in sehr großer Höhe
überflogen . Es warf eine Bombe ab . die ein Haus sehr
beschädigte. Eine Person wurde leicht verletzt. Fran¬
zösische Flugzeuge stiegen zur Verfolgung auf . Das
deutsche Flugzeug warf während des Rückfluges noch
mehrere Bomben , ohne jedoch beträchtlichen Sachschaden
anzurichtn.

Absturz französischer Militärflieger.
Paris,  2 . Mai . (23. B . Nichtamtlich .) „Petit

Journal " meldet aus Ehalons sur Marne : Zwei fran¬
zösische Militärflieger , ein Leutnant und ein Hauptmann,
sind während eines Höhenfluges bei Laccoix sur Meuse
tödlich abgestürzt.

Ln«« 1zm See.
L o n d o n , 3. Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Handelsamt gibt bekannt , daß der Trawler „Stirling"
aus Grimsby wahrsch -inlich auf eine Mine gestoßen
und mit der ganzen Mannschaft gesunken ist.

In Heilige Krieg.
Der Kampf um die Dardanellen.

Kostantinopel,  3 . Mai . (T . U.) In Ergänzung
des amtlichen Berichts über die Dardanellenkämpfe er¬
fährt der Korrespondent der „Vossischen Zeitung " von
zuständiger Seite , daß die türkischen Truppen in den
sechstägigen Kämpfen alle Erwartungen übertroffen haben.
Wenn die Verluste veröffentlicht werden , wird man er¬
staunt sein, wie gering die Verluste im Verhältnis zu
den Leistungen und Erfolgen sind . Eine rühmenswerte
Leistung ist die Vertreibung des Feindes von Kum Kaleh
wo er sich eingegraben hatte . Die türkischen Truppen
bekamen von 'den außerhalb der Meerenge liegenden
feindlichen Kriegsschiffen starkes Femr , aber hier , wie
bei Kapa Tepe , wo der Feind günstige Stellungen inne
hatte , zeigte die türkische Artillerie wieder ihre schon oft
bewährte Treffsicherheit. Sie fügte dem Feinde großen
Schaden zu. Die gänzliche Säuberung des kleinen Raumes,
den der Feind noch bei Kaba Tepe behauptete , dürfte
bald erfolgt sein. Obwohl der Feind m diesen Tagen
nebst erheblichen Verlusten namentlich auch ernste Be¬
schädigungen an vier Kriegsschiffen sowie den Verlust
und die Beschädigungen von Transportschiffen zu be¬
klagen hatte , erwartet man doch weitere Landungsver¬
suche der Verbündeten . Aber auch hier befindliche An¬
gehörige feindlicher Staaten sind überzeugt , daß alle
Versuche aussichtslos sind.

Konstantinopel,  3 . Mai . (Ctr . Frkft ) Die
Berichte aus den Dardanellen lauten günstig . Es liegt
in der Natur der Sache , daß während des Ganges großer
Operationen Details nicht veröffentlicht werden können.
Heute beim Morgengrauen versuchte wieder ein englisches
Unterseeboot in die Dardanellen einzudringen . Es wurde
vom gleichen Schicksal ereilt wie seine Vorgänger . Es
wurde in den Grund geschossen und ging mit der ge¬
samten Besatzung unter . Bei dem gestrigen Artillerie¬
kampf wurde das französische Linienschiff „Henri IV ."
durch eine Anzahl türkische Volltreffer schwer getroffen.
„Henri IV ." zog sich aus der bisher eingenommenen
Stellung langsam zurück. Wenn er nicht gesunken ist.
ist es zum mindesten ausgeschlossen, daß er in die feind¬
liche Flottenaufstellung zurückkehlt.

(Nachdruck verboten.)

Von unserem Sondcr - Berichtcrstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Die Helden vor» Chapelle.

(Schluß .)
Endlich dunkelte es — das Artilleriefeuer ließ nach,

schließlich verstummte es . Nun ging es wieder vorwärts.
Wie die Indianer schlichen wir vor . Nun ging das Ein¬
buddeln vor sich. Da hätten gelernte Erd arbeiter ge-
uno alles von sich werfend, was ihnen für die rasche
Fortbewegung hinderlich sein konnte, stürmten die bisher
so Tapferen gleich den jämmerlichsten Feiglingen in wilder
Hast davon , sich draußen im freien Felde mit der eben¬
falls in rasender Eile zurückgehenden französischen In¬
fanterie vermischend, die eben durch einen Bajonettangriff
der Deutschen aus dem letzten, durch die Batterie gedeckten
Schützengraben vertrieben worden war.

Seine letzten Patronen hatte Hugo von Raven im
Magazin behalten dürfen . Aber er wäre wohl auch nicht
mehr imstande gewesen, sie abzufeuern . Denn noch ehe
er recht begriffen hatte , daß es ihm — ihm ganz allein
vergönnt gewesen war , zwei französische Geschütze zu er¬
obern , legte sich's wie ein dichter, dunkler Schleier vor feine
Augen —, ein eigentümlich singender, schneidend hoher Ton
gellte ihm in den Ohren, und dann wurde es um ihn her
mit einem Male totenstill. —

Die deutschen Infanteristen , die mit brausendem Hurra
den Waldrand erstürmten , fanden zu ihrem grenzenlosen
Erstaunen zwischen den beiden, fast unversehrten Geschützen,
mitten unter toten und verwundeten Franzosen , einen ein¬
zelnen deutschen Krieger — den Fliegerunteroffizier Hugo
Raff, der mit zerschmetterter Hand und mit einem Granat¬
splitter in der Brust .in tiefer Bewußtlosigkeit dalag , den
Kolben seiner Pistole mit eisernem Griff umklammernd und
ein zufriedenes , fast beglücktes Lächeln auf den Lippen.

11. Kapitel.
Schwester Erna.

Im Etappenlazarett zu A. war eben ein neuer Ber-
wundetentransport von der Front eingetroffen. Aerzte und
Pflegerinnen hatten alle Hände voll zu tun, um die neuen
Pflegebefohlenen , zumeist aus Schwerverletzten bestehend,
unterzubringen und ihnen die durch ihren Zustand ge¬
botene Behandlung zuteil werden zu lassen. Da mußten
Wunden untersucht, provisorische Verbände durch bessere,
kunstgemäßere ersetzt, Blutungen zum Stehen gebracht,
kleinere Operationen sofort vorgenommen und größere vor¬
bereitet werden . Die durch den Weitertransport anderer
freigewordenen Lagerstätten hatten sich rasch gefüllt, und

staunt , wie schnell das ging Dann noch Brust - und
Rückenwehr gebaut , und als der Morgen graute , da
waren wir so einigermaßen fertig . In der Nacht vom
10. zum 11. März früh wurde zum Sturm angesetzt.
Aus mir unbekannten Gründen wurde aber der Sturm
nicht ausgeführt . Er wurde auf den 12. März früh
verschoben. Kaum war es wieder hell, da ging die blöd¬
sinnige Knallerei wieder los . Gott sei Dank , wir lagen
sehr weit ' vorn , sodoß wir von dem Artilleriefeuer weniger
belästigt wurden . Im Laufe des 11. März setzte auch
unsere Artillerie ein, insbesondere auch unsere schweren
Mörser . — Eine liebliche Melodie für den Fachmann.
Das ist so ähnlich, als wenn man jahrelang unter Wilden
gelebt hat und vernimmt plötzlich Heimatklänge . — Links
von uns unternahmen Engländer Vorstöße , die aber
Blutig abgewiesen wurden . In Kolonnen rückten sie
vor . Wir schickten ihnen freundliche Grüße in die Flanke.
Sonst war es verhältnismäßig ruhig in der vordersten
Stellung . In der Nacht vom 11. zum 12. März ver¬
stärkten wir unsere Stellung und trafen Vorbereitungen
zum Sturm . — Um 5 Uhr früh hieß es : „Alles raus,
wir greifen an !" Da wußte wohU jeder, daß es ein
furchtbar schwerer Gang sein würde , für viele der letzte.
Und trotzdem , ein ruhiges , prächtiges Verhalten aller . —
Wenn es sein muß . dann opfert eben jeder sein junges,
geliebtes Leben. Und zwar nicht etwa unter einem
harten , eisernen „Muß ", sondern in der eigenen Erkennt¬
nis derWotwendigkeit.

Schnell noch den Kameraden die Hand gedrückt. —
„Lebe wohl , wenn ich falle, dann schreibe heim ." Dann
gings los . Zunächst nahmen wir eine schräge Front ein.
Wir hatten rechts und links Anschluß an Infanterie.
Lautlos gingen wir staffelweise vor . Einige hundert
Meter kamen wir ohne jedes Feuer vor . Da auf ein¬
mal eine englische Leuchtkugel! Noch eine, dann mehrere,
dann viele. Es wurde ganz hell. Und nun brach die
Hölle los , ein höllisches Gewehrfeuer raste über uns
weg . Langsam setzle auch die feindliche Artillerie ein.
In diesem Feuer krochen wir werter vorwärts bis zu
einer hohen Baumreihe . Hier suchte nun jeder soviel
Deckung wie möglich zu nehmen , denn es war kein Feuer
mehr , sondern ein Eiscnhagel . Ich kratzte mich, so gut
es ging , mit dem Schanzzeug und den Händen ein, fo-
daß wenigstens Kopf und Oberkörper gedeckt waren.
Halbrechts vor mir hatte ich noch einen starken Baum¬
stamm als Deckung. Der feindliche Graben lag etwa
300 Meter vor uns und ich konnte sehen, wie die Bande
— es mußten Indier sein — die Köpfe über die Deckung
steckten. Da funkten wir tüchtig los . erhielten aber gleich
darauf aus der rechten Flanke schweres Feuer . Die
Kerls mußt n mit einem Maschinengewehr aus einem
höher gelegenen Hause schießen. Wenn sich ein Zenti¬
meter Kopf sehen ließ, dann gab es Kopfschuß. Unter¬
dessen schoß unsere Artillerie dicht über uns weg und
fügte den Engländern offensichtlich schweren Schaden zu.
Jetzt mußte auch unser rechter Flügel zurückgehen, weil
das Feuer , insbesondere aus der Flanke , zu mörderisch
war . Die Engländer hatten eben eine zu große Über¬
macht . Nun lagen wir gewissermaßen auf dem Pcäsentier-
brett , konnten weder vor - noch rückwärts und konnten
uns nicht einbuddeln . I tzt bekamen wir auch noch von
links Feuer . Die Engländer brachten Verstärkungen nach
vorn . Wir schossen, was aus dem Laufe herausging.
Natürlich bekamen wir wieder starkes Feuer , so daß man
die Nase tief in die Erde steckte. — Da wird es einem
doch etwas anders zu Mute , wenn von rechts , links und
von vorn die Kugeln pfeifen. In all dem Getöse stieg
dicht vor mir eine Lerche hoch und schmetterte ein Früh¬
lingslied hinaus . Diese Gegensätze! Dann beschäftigten
sich die Engländer auch mit mir . Plötzlich lief mir der
Inhalt meiner Feldflasche in den Hals . Ich dachte,
der Stopfen wäre herausgegangen . Hinterher stellte ich
fest, daß zwei Schüsse meine edle Feldflasche durchschlagen
hatten . Dann bekam ich noch einen Schuß durch den
Trinkbecher und endlich noch einen kleinen Denkzettel auf
die Hose, nämlich , inen Schuß ins Gesäß . — Es war
eins der edlen englischen Geschosse. _
lauuos euten- ote weißgetteiüe ten" Fra uenunö  Mädchen
mit dem roten Kreuz am Arm von einem Bett zum
andern » um sich nach den Wünschen der Krieger zu er¬
kundigen, um sie zu erquicken und zur Erleichterung ihrer
Leiden zu tun , was menschliche Kraft zu tun imstande war.

Es wurde dabei kein Unterschied gemacht zwischen
Freund und Feind . Wie man sie alle durcheinandergelegt
hatte , Deutsche und Franzosen , so wandten auch die Sa-
mariterinnen beiden in gleichem Maße und mit der gleichen
Hingebung ihre aufopfernd fürsorgliche Teilnahme zu.

Aber Ls war freilich eine Aufopferung , die ihres Lohnes
gewiß fein durfte. So viel innige Dankbarkeit, als sie hier
in gesprochenen oder kaum vernehmlich gehauchten Worten,
in rührend ausdrucksvollen Blicken, in stummen, schüch¬
ternen Händedrücken zum Ausdruck kam, mochte wohl noch
keine der Pflegerinnen je zuvor erfahren haben . Und
diese Dankbarkeit vor allem mochte es fein, die den zum
Teil sehr zarten und durch die schier übermenschlichen An¬
strengungen gewiß in hohem Maße ermüdeten weiblichen
Geschöpfen immer aufs neue die Kraft verlieh, mit heiterer
Freundlichkeit ihren, ach! so schweren Dienst zu versehen.

Die meiste Freude in dieser Hinsicht erlebten sie viel¬
leicht gerade an den französischen Verwundeten , die ja zu¬
gleich auch Kriegsgefangene waren , und deren man gerade
aus den letzten erbitterten Gefechten sehr viele hierher¬
geschafft hatte.

Alle diese Bedauernswerten waren ja von ihren heimi¬
schen Zeitungen und von ihren Vorgesetzten in dem
Glauben erhalten worden, daß ihnen das allerschrecklichste
Schicksal bevorstände, wenn sie das Unglück haben sollten,
unverwundet oder verwundet in die Hände des „bar¬
barischen" deutschen Feindes zu fallen. So gräßliche Ge¬
schichten von den raffinierten Grausamkeiten der „Prussiens"
hatte man ihnen erzählt, daß sie bei der bloßen An¬
näherung eines Arztes zu zittern anfingen und himmel¬
hoch baten , sie im Besitz ihrer verletzten Arme und Beine
zu lassen. Um so grenzenloser waren darum natürlich
auch das Erstaunen und das Glücksgefühl der armen Be¬
törten , wenn sie an ihrem eigenen Leibe erfahren durften,
daß man sie mit unsinnigen Märchen geängstigt hatte , und
daß sie unter den Händen ihrer Landsleute nicht besser

Die Aktien wurden immer ungünstiger , gy*J
der Verwundeten ein Glied , sogleich hagelte 1
— Doch verließ mich die Hoffnung nicht. Ez
göttliches Walten . Ein leichter Nebel stieg eiw>n.
darauf gründete ich meine Hoffnung . Und rj^
Nebel nahm etwas zu. Gegen mittag hatte
Gefühl , als ob der Nebel wieder schwächer h—
Da ging ich los , mehr wie sterben kann man nij,
dem Bauche kriechend, ging es einige hundert
rückwärts , zwar langsam , aber sicher. -
ich in unserer alten Stellung ; ich war gerettet. ^

Das waren schwere Tage , die wir beiNeuver
erlebten . — Den Engländern aber haben wst
daß es nicht so einfach ist. uns auch nur hun'
Boden zu entreißen . Tausende und Abertausend¬
länder bezahlten die Rechnung . Es haben Berge
und ein Mäuslein wurde geboren.

Noch eins : Man unterschätze daheim das e-
Heer nicht. Die Engländer sind gut ausgechs^
schlagen sich auch nicht schl cht. Aber eine Lu
bagage sind sie trotzdem . Dem Engländer ist
Mittel recht, wenn es sich Erfolg davon verspricht
ständige Kriegsführung ist ihm ein unbekannter ~

1 Daheim kann man davon überzeugt sein, dah
Mauer im Westen so fest steht, daß sich die A
nur blutige Köpfe holen . Und die Engländer a
werden noch manches blaue Wunder erleben und erp
daß nicht die rohe Kraft , die große Masse, fonöetn
Geist den schließlich«« Sieg davontmgen muß . "

Eine Heile in Ms FeindeslandC
New Uork im April

Wie die Deutschen in Canada in gegenwärtige
mißhandelt , drangsaliert und gepeinigt werden,
weist ein eklatanter Fall , der sich in der Universt
Toronto ereignet hat . Da wohnen viele Deuts
plötzlich durch den Krieg nicht nur ihr Ansehen, ,
auch in vielen Fällen Stellung und Verdienst x
haben . Behalten will man sie nicht, und aus
dürfen sie nicht, diese deutschen „Spione " —,
nur einen deutschklingenden Namen trägt , steh,
dem Verdacht der Spionage . Deutsche Arbeiter f *
einfach auf die Straße gesetzt, Gouvernanten und'
Dienstmädchen hat man entlassen . Die Regier,
keine Vorkehrungen getroffen , für diese Hilfsbkd"
zu sorgen, höchstens daß ihnen das verrufene
trationslager als Zufluchtstätte offen steht ; und
situierten deutschen Landsleute dürfen ihnen r.
stehen, ohne daß sie in Gefahr kommen , des Hock
angeklagt zu werden . Ihre Lage ist somit oeru
Da wohnt in Toronto ein allerdings naturalsi
aber von Deutschland abstammender Großkaufmai
Mann , der in geschäftlichen sowie in kirchlichen,
das höchste Ansehen genießt . An den wandte s
armer deutscher Schlucker um Hilfe , um über die!
ins Gebiet der Vereinigten Staaten reisen zu '
Der Großkaufmann erkannte die Gefahr und Der
ihm da ? Gewünschte. Der Bedrängte ließ aber in
Bitten und Betteln nicht nach, bis daß der Ka,,
endlich „um seines unverschämten Geilens rctllen"
über ihn erbarmte , und zwar so, daß er ihm kein
in die Hand gab , sondern seine Rechnung (im B
von neun Dollar ) in seinem Boardinghaus beglich.
Folge war , daß er arretiert , angeklagt und unt
gemeinsten Verbrecher ins Gefängnis geworfen
Nach ungeheuren Anstrengungen ist es ihm i
gelungen , gegen einhundertundfünfzigtausend
Bürgschaft (für sich und seine Frau ) die Freihni ;i
langen bis zum nächsten Prozeß beim höchstens
Hof. Das Ende mag noch )ein, daß sie ihn als
Hochverräter totschießen. Man könnte zwar sagen,
ist eben Krieg", und dies ist ein gnerra al cuc'
ein Krieg aufs Messer, allein man hat in den
Jahren besonders von den frommen Engländernj»
von „Humanität " und „humaner Kriegführung " ~
daß man solchen Barbarismus einfach für um
hätten aufgehoben sein können als hier im Feinde
Ihre Freuöe äußerte sich oft in geradezu ergrei
Weise, und wenn sie dann gar noch von den verwm
deutschen Soldaten , neben denen man sie gebettet
in kameradschaftlicher Weise behandelt und getröstetw
so füllten sich ihre Augen oft genug mit Tränen, um
halblauten Verwünschungen, die der eine oder der a.
vor sich hinmurmelte , galten nicht mehr den „Back
sondern den verruchten, ehrgeizigen und gewiß
Politikern an der Seine und an der Themse, die an
namenlose Unheil verbrecherisch verschuldet hatten.

Die reichste Ernte an Liebe und Dankbarkeit
vielleicht die schöne, hochgewachsene Rotekreuz-srh
einheimsen. die in dem größten der Krankensäle n»
ermüdender Geschäftigkeit ihren Pflichten nachgmg-
unter den neuen Ankömmlingen war ihr
von Mund zu Munde gegangen , und wo nicht
schöpfung oder ein Uebermaß von Schmerzen alle
nähme für die Umwelt erlöschen ließen, da folM
den Lagerstätten her sicherlich alle Augenpaare fl
mutigen , lautlosen Bewegungen dieser Samante
mit ihrem liebenswürdig trostreichen Lächeln, ihrer ",
sam ermutigenden weichen Stimme , ihren strahlend
Augen der Himmel eigens für diesen segensoolle»̂
geschaffen zu haben schien. ■ *

„Schwester Erna !" hieß es da, dort und über ,
Schwester Erna wartete jeder mit Sehnsucht ; und !
war keine Pein , daß der Leidende nicht etw.
Linderung verspürt hätte , wenn Schwester Erna»
sich über ihn herabgeneigt hatte.

Sie setzte keinen zurück und ließ keinem
gerechte Bevorzugung zuteil werden . Wenn
Unterschied machte, so war es einzig zugunsten1
härter litten als andere . Wenn darüber über “Tr
jener einmal etwas länger auf ihre .J
reichungen warten mußte, so wußte sie ihn
dafür zu entschädigen, das alle Ungeduld und an
sehr schnell verscheuchte.

(Fortsetzung folgt .)



Dieser bringt uns allerlei Offenbarungen da-
pie herrlich weit es Völker gebracht haben , die
chen, an der Spitze der Zivilisation zu stehen!
mich am meisten betrübt hat auf meiner Reise

Kanada, das waren nicht die gehässigen und fana-
xerleumdungen und Verunglimpfungen Deutsch¬
en seiten der Canadier — das kann man noch
Misch erklären . Was mich aber tief geschmerzt

daß ein Deutscher ein „Doktor " und Professor
-gelideiner Winkelanstalt , es unternommen hat (je-

ein gut bezahltes Unternehmen ), in Canada
Meisen und England und der canadischen Regie-
£ Liebe den deutschen Kaiser , das deutsche Volk

hie deutsche Sache zu denunzieren . Der Mann heißt
Mhdors, und während das Vaterland hineingestürzt

das Feuer der Trübsal , in eine unabsehbare Prü-
joller Schrecken und Qualen , namenlosen Leidens
Elends im heiligen Kriege für seine Existens, reist

et  und spielt den Verräter — für dreißig Silber-
, Man könnte verächtlich sagen : „Das ist ein schlechter
s der sein eigenes Nest beschmutzt!", aber mit einem
glichen Sprichwortwird man einem solchen Halunken
gerecht. Abrahama Santa Clara soll ein dickleibiges
geschrieben haben über den Verräter Judas Jscha-
juorin er auf Hunderten von Seiten ein Schimpf-

„ach dem andern ausspricht über diesen Menschen,
-m der Heiland selber urteilt : „es wäre besser er

nie geboren!" Dies Buch möchten wir dem Dr . Ri 'eth-
giit'persönlicher Zueignung widmen , — besser an
stopf werfen. Gott sei Dank , daß ein solcher Judas

ch nicht unter den Millionen Deutscher und Deutsch-
aner hier in den Vereinigten Staaten gefunden

hotte den Beutel lieb, und das ward sein Ver-
. Eins ist mir beim Lesen der canadischen Zeitungen
rs ausgefallen, und das ist, daß immer wieder
hingewiesen wird , daß es sich darum handele , den
n Handel und die deutsche Industrie — d. h

wi Deutschland eroberlen Weltmarkt , zu kapern,
heißt aber, die Katze aus dem Sacke lassen. Am
g wurde doch so geflissentlich der Welt vorgeqaukelt

die Verletzung der Neutralität Belgiens der ehren-
caBtis belh für England gewesen ! O Heuchelei —

Name ist England!

(Nachdruck verboten.)

Mn Zeit—M Sro&eZeit.
j 6. Mai 1871. — Friedensverhandlunger»

in Frankfurt.
5. Mai reiste Fürst Bismarck von Berlin nach
rt a. M . zu den Friedensverhandlungen mit den

"chen Bevollmächtigten . Minister Jules Favre und
imster Pouyer -Quertier ; diese waren kurz vorher

ff«!. Von deutscher Seite nahm an den Ber¬
gen noch Graf Arnim teil . Bismarck wurde bei
kunft von der Bevölkerung freudig begrüßt —

Mm wurden im Gasthof „zum Schwan " die
dlungen, dre zum definitiven Frieden führen

«öffnet. Sie wurden in täglichen wiederholten
jungen bis zum 10. Mai zu Ende geführt,
zostschen Unterhändler zeigten sich willfähriger
arck gehofft hatte . Allerdings deutete ihnen

<kvon vornherein den Ernst ihrer Lage , vor allem
„ deutscherseitsnicht gewillt sei, sich weiter die
ge und das Bestreben , die neutralen Mächte
Intervention zu veranlassen , gefallen zu lassen,

m der ersten Sitzung erklärte Bismack , daß er
faParS ? **..Ultimatums sei, wonach die Be-

Deutschlands anzunehmen seien, oder der
mm 26. Februar wieder hergestellt werden solle,
-,em die französische Armee hinter die Loire
Yen habe. Dadurch wurden die französischen

^uchäert Denn letztere Bedingung hätte
ung des Pariser Kommuneaufstandes fast un-
□p.

äfolts.
L Weilburg.  4 . Mai.

wurde verliehen : Unter-
... 3ink  aus Gaudernbach beim Res.-Fuß-
IlhmfcV : Postassistent Adolf Müller  aus
T ^ belleutnant bei der schweren KÜstenmörser-

Unteroffizier Philipp Hellbach aus
^willons -Tambour beim Landw .-Brig .-Ers .-

«s Vaterland gestorben : Wehrmann Friedrich
°us Hirschhaufen , beim Res -Jnf .-Regt.

Maber des Eisernen Kreuzes . - Gefr . Wilh.
^ ^ aus Mengerskirchen , beim Brig .-Ersatz-

-.,7̂ 0. Musketier Otto Kalepp  aus
b«m Res.-Jnf .-Regt . Nr . 222 . — Ehre ihrem

dem Bewußtsein , eine vaterländische Pflicht
ern,arten  können , dereinst mit

^ " rischem  Wesen und Dienst vertraut , körper¬
lich und sittlich gekraftlgt , ihren militärischen Vorgesetzten
gegenuberzutreten im Vorteil  gegen dieseniaen die
sich abseits der großen Jugendbewegung gehalten haben
Eltern Lehrer und Lehrherren könnten hi/r wohl auf-
klarend wirken zum Besten des Vaterlandes und zum
Wöhle des Einzelnen . Unserer Jugendkompagnie wünschen
wir weiterhin eine gute Entwickelung . J
n Der frühere Lehrer und Kantor der hiesigen
Kultusgemeinde , Herr Lehmann,  ist als Hilfslehrer
am . Realgymnasium in Simmern angestellt l^ rden .̂

. Vorlesung von Geh . Rat Aßmann Herr Geh.
Oberregierungsrat Professor Dr . Richard Aßmann , dem
die venia legendi für Meteorologie an der Untversität
Greßen  erteilt worden ist, hat für das laufende
Semester eine öffentliche Vorlesung über Methoden und
Ergebnisse der Erforschung der höheren Luftschichten
(Arologie) angekundigt . die im physikalischen Institut
der Landesuniversität Gießen,  Donnerstag 5—6 Uhr
vom 6. Mar an gehalten wird.

Feldpaketdienst.  Bei der Versendung
von Paketen an mobile  Truppen handelt es sich um
eine uülitarische Einrichtung . Die Beteiligung der Post¬
verwaltung beschrankt sich darauf , die Pakete anzunehmen
und den in der Heimat befindlichen Militärdepots âus^

Dw bei den heimischen Postanstalten auf-
g lieferten Pakete dürfen bis 10 Kg. schwer sein. Das

5 bo§ ^6 ' mindestens jedoch
^ c- Guter im Gewicht über 10 Kg. bis
50 % . sind bei den Eisenbahn -Eilgut - und Güterab-
neb?? 2^ - dabei sind die Frachtkosten

?,5 Pfß-  Rollgeld ) im voraus zu entrichten . Mit
der Weiterlertung der Pakete von den Militär Paketdepots

dem Felde und der Zustellung an die Truppen
^ ^ Post Nichts zu tun , diese liegt vielmehr in den
K " ben der Heeresverwaltung . Hiernach ist es unrichtig,
^ ^er an Heereßangehörige im Felde

abgesandten Pakete bis 10 Kg. stets die Postverwaltung
verantwortlich zu machen. Diese hat nur die Beförderung
von der Aufgabeanstalt zum Militärpaketdepot zu ver¬
treten , wobei Verluste oder große Verzögerungen nahem
»urgeschlossm sind . Di - Schwierigkeit liegt ln 4 - s"
^ ^ bsung der Pakete in Feindesland , namentlich wenn
militärische Operationen stattfinden . Auch die dem
Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an den
Empfänger ,st keineswegs so leicht ausführbar , wie das
Publikum vielfach annimt . Viele Beschwerden der Ab¬
sender von Feldpaketen darüber , daß diese nicht anqe-
kommen seien, erweisen sich)«!- nicht zutreffend , weil sie
zu früh erhoben waren . Außer den vorstehend erwähnten
Feldpaketen an mobile Truppen kommen noch Pakete
an Heeresangehonge in Garnisonen des deutschen Reiches
m Betracht Diese sind — mit Ausnahme der Standorte
m den elsassischen Kreisen Altkirch, Mülhausen . Gebweiler,
Thann und Colmar - jederzeit zugelassen und unter
den Vorschriften und Taxen des Friedensdienstes . An
Militarpersonen in festen Standorten in den vorge-
nannten elsasischen Kreisen können nur Pakete mit
Ausrustungs - und Bekleidungsstücken befördert werden,
wenn sie unter der Aufschrift der in Betracht kommenden
Truppenteile und Miliärbehörden abgesandt werden

„ <* * Lebensregeln für Waldbesucher . 1. Laß den Ge-
wachsen des Waldes ihre Zweige , Blätter und Blüten:
sie sind der Schmuck des Waldes , sollen noch viele er-
freuen und neues Leben bilde« . Abgerissen welken sie
rasch, dienen niemand mehr zur Freude und werden meist
bald weggeworfen , das beschädigte Gewächs aber ver¬
kümmert . — 2. Betritt keine jungen Anpflanzungen
locken dich auch die schönsten Beeren und Blumen , denn
du stehst die jungen Pflanzen nicht, die zu Bäumchen
heranwachsen sollen. Die Zerstörung , die dein Fuß dort
anrichtet , ist noch nach Jahren kenntlich. — 3^ Laß

Fruhstückspapiere und sonstige Abfälle nicht
auf Wegen und Ruheplätzen herumliegen ; balle sie zu¬
sammen und wirf sie in Dickungen oder vergrabe sie in
Moos und Laub ; zerschlage auch keine ausgetrunkenen

lege sie beiseite in den Wald . Denn
was ist häßlicher , als wenn einzelne Stellen im Walde
aussehen wie Sammelplätze für Abfälle ? — 4. Gehe mit
Feuer und Zigarren recht vorsichtig um . Bei trockenem
W -tter kann jede brennend weggeworfene Zigarre und
jedes glimmende Streichholz einen Waldbrand verursachen.
77 ^ Störe die Tiere des Waldes nicht ; alle fürchten

Menschen als ihren größten Feind . Die Berührung
dirrch Menschenhand kann die Mutter veranlassen ihr
Junges oder ihre Eier zu verlassen und so dem Ver¬
derben zu weihen . — 6. Nimm deshalb auch deinen
Hund an dre Leine wenn du nicht ganz sicher bist, daß
er keinerlei Jagdlust hat . ' p

&e röÄÄÄ srsjs
ÄttJ * °w'5en- **  » i8=

' Landsberg  a . Wahrte , 2. Mai . Der Landtaas-
d°s Wahlkreises Züllichau - Schwiebus-

xsr mfmm«̂-schMpiatzti„ts,(s%ug
8iitr Wirte.

Austen Krieg , innen Friede .'
Wenn du glaubst , mein Inneres sei unruhig und

bCt ^legstumult draußen , dann täuschst du
ch. Nie war ich innerlich so ruhig und zufrieden ohne

die brennenden Zukunssfragen , nie überließ ich Gott das
Kommende so unbeschaut und ungefragt wie jetzt Hier
hlne » ni Qn  Elster im Gegenwartsleben I Außen ' Küeg
innen Friede . - ja . der Krieg hat auch seine Ehre!

. Aus êinem Feldbrief.

Als sich gegen den eben an die Spitze der preußischen
Regierung berufenen Bismarck die schärfste Oposition er
hoben hatte , sagte der König zu ihm : „Wissen Sie chie
das enden wird ? Hrer vor meinem Schlosse wird ' das
Lchaffot aufgerichtet werden . Da wird ihr Haupt fallen
und em wemg spater meines ." Darauf Bismarck : Dann
sind wir beide tot . Könnte ich ehrenvoller sterben "als im
Dienst - Eu -. - M °j. stä, . und &S, £ Ä

Wich " ?»' — ° !8  d -s' -g-inng Ihrer königlichen
Das bewährteste Heilmittel gegen die Furcht beißt

Bejahung un eres Schicksals. Bejahung eben dessen was“M wm̂ 14, Lk!L4?L "ch.
P 11/ 1 krank , vielleicht stirbst du . Und dann fahre ich
fort : gut , wenn es so sein wird , so toll es so sein ' —

®ine  “ u§  Rächt geborene Wolke.
Halte dich zum Lichte, und die Wolke wird zergehen.

, C h r i st i a n G e y e r.

Um Mitternacht
kämpft ' ich die Schlacht,
O Menschheit, deiner Leiden;
nicht könnt ich sie entscheiden
mit meiner Macht
um Mitternacht.
Um Mitternacht
Hab ich die Wacht
in deine Hand gegeben:
Herr über Tod und Leben,
du hältst die Wacht
um Mitternacht. R ü cke r t.

Allerlei.

,5" e Jugend -Kompagnie
. •'Titlifnen Sonntag unter Leitung ihres
4^ Herrn Oberleutnants v . Aster,  mit der
a rDon Runkel  eine gemeinsame Feld-

Rm „Steinbühl " wurden von
- ^ Mannschaft Vorposten ausgestellt , wobei

dĵ .ousgerüstete Zöglinge der Unteroffizier

ÄmlMv.

Worms,  30 . April . Anläßlich des Gedenktages
ihres 75jahrigen Bestehens hat die Firma Dörr u Rein-
hart , Lederwerke, eine Reihe größerer Stiftungen gemacht.
Dem Großherzog von Hessen wurden für die hessische
Landeskrlegsfurso .-ge 10 000 Mark überwiesen , der 8weiq-
verem Worms vom Roten Kreuz erhielt 5000 Mark
für die Beschaffung von Lebensmitteln . Für die Armen
der Stadt Worms wurden 2000 Mark gestif-et. Das
Kapnal der freiwilligen Unterstützungskasse für Angestellte
des ^Bernebes wurde um 58 000 Mark erhöht.

* K ö I n , 2. Mai . In der vergangenen Nacht ist
der auf dem Großen Griechenmarkt wohnende 65 Jahre

5&ie(!wr „7 ‘« it' itujuuij «et uoung üer= j alte Bäckermeister Hochgeschurz von einem unerkannt
die» uAnfr sum Marsche nach Weilburg , von entkommenen Einbrecher durck, mehrere Sticke in den

Heimfahrt | Hals ermordet aufgesunden woL Dlr Lter hatte
sich in das Schlafzimmer des Bäckermeisters eingeschlichen
um ihn zu berauben , war aber von diesem überrascktworden . ' J

' Berlin,  2 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Um
eine zu große Belastung der Feldpost und des Feldtele-

V . «»yeiuuere ^ ogimge der Unteroffizier
Dj. ^ gkelt von Poften und Patrouillen vor-

Runkel , als der angreifende
^gen 4 Uhr von der Straße

M "US und es kam zu einem lehr-
enb’eZ*' °as mit dem Sturmanlaufe des An
^ bie nt Jtad^ der Besprechung der Übung ver
»i . Gegner zum Marsche nach Weilburg , vor

mnkeler Jungmannschaft die Heimfahrt
4  W A , gelungene Übung hatte eine statt-
Mp^ udlicher Streiter versammelt . Leider
liL ^ ompagnie Weilburg nur den kleineren

^ su wünschen, daß die noch fern-
^ "onchen bald erkennen lernten , daß neben

als Wohltäter im Kette , über den
Wert der Liebesgaben m Form von Zigarren und
anderem Rauchbaren wird der „Köln . Volksztg ." aus dem
Felde mitgeteilt : „Wie sehr die Gaben an Rauchmaterial
urunsere So daten zu schätzen sind, ersah ich bei ver¬

schiedenen Gelegenheiten . Ein Leiterwagen , mit Stroh
pnrn hÖU  T, e\ne SJnä° 1̂1 Schwerverwundeter lag,
fn  Rächt bei unserer Etappe an . Es war sehr

und dazu hatte der Regen das Strohlager und die
Mantel der Leute vollständig durchnäßt . Sie schüttelten
sich vor Frost und stöhnten vor Schmerzen Da es
geraume Zeit dauerte , bis das Personal und ' die Ärzte
gerufen wurden , so gab ich allen eine Zigarre und Feuer
Sofort war dre Stimmung anders , und von allen kam
auf die Frage : Na , wie gehts denn jetzt?" einstimmig
die Antwort ; „Jetzt geht 'S schon viel besser, Herr Major ".
Bei eurer anderen Gelegenheit kamen wir in ein Feld-
ttzarett , wo auch viele Schwerverwundete lagen . Die
Verteilung von Zigarren und Zigaretten rief große

f Uni>  Soldat , dem ein Arm fehlte,
e| ^ ch von seinem Nachbar eine Zigarre anzünden

und reichen, bis wir ihm eine kleine Vorrichtung am
oÄ ^ bracht - hatten , daß er durch Heben des Kopfes
selbst rauchen konnte . Die dankerfüllten Blicke dieses
armen Verwundeten waren ein reicher Lohn für den
Spender der Zigarrren und werden ' mir ein Ansporn
sein, den Leuten möglichst oft Zigarren zu verschaffen
zu suchen. Em Trupp marschierte müde und etwas
verdrossen nach dem fernen Ziele zu. Der Versuch
einiger Leute , em Lied anzuftimmen , wollte nicht mehr
durchdrrngen . Da brachte der Zufall durch ein Auto
Zigarren die gleich verteilt wurden , und sofort war
wieder Stimmung da , und cs wurde wacker und singend
weltermarschiert . Lo konnte man nun die kleinen' Er-
Mse über die günstige Wirkung des Tabaks noch
viele schreiben. Alle diejenigen , die gesonnen sind
unseren braven Truppen etwas zu spenden, sollten nicht
vergessen daß Rauchwaren zu den beliebtesten Gab ?n
bei den Soldaten gehören , und den Sammelstellen recht

I oft solche zukommen lassen. J

Berlin,  4 . Mai . (W . T . B . Amtlich ) Am 1 Ma<
NachUtags hat ein deutsches Unterseebodt bei dem

englischen Torpedobootzerstörer
"r Epesoschuß zum Sinken gebracht. —

Am gleichen Tage fand in der Nähe vom Nordhinder
Feuerschiff ein Gefecht zwischen zwei deutschen Vorposten-
bovten und einigen bewaffneten englischen Fischdampfern
ftatt bei dem ein englischer Fischdampfer vernichtet
ST » iS 1 rw ° n ^Llischer Torpedobootszerstörer
griff m das Gefecht em, das mit dem Verlust unserer
Vorpostenschiffe endigte . Laut Bekanntmachung der
britischen Admiralität wurde der größte T -il der Be¬
satzung gerettet . * p

Der Stellvertreter des Chef des Admiralstabs,
gez B e h n ck e.
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Braunschweig , 4 . Mai . Die Taufe des Zweiten
Prinzen von Braunschweig findet Samstag , den 8 . Mar
als schlichte Familienfestlichkeit im herzoglichen Restdenz-
schloß statt . Als Taufgäste werden nur die nächsten
Anverwandten des herzoglichen Paares eintreffen. u . a.
auch die Herzogin Thyra von Cumberland und die Prin¬
zessin Olga , die Mittwoch den 5. Mai aus Gmunden
hier ankommen . „ _ pjr  ,

Posen,  4 . Mai . (Ctr . Frkft .) In Warschau gab
die polnische Sozialistenpartei einen Massenaufruf zum
sozialistischen Maifeiertag heraus , in dem sie zum Kampfe
gegen die russische despotische Zarenherrschaft auffordert.

Wien  4 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbact : 3. Mai mittags . Vereinte österreichisch-
ungarische und deutsche Kräfte haben gestern den Feind
in seiner seit Monaten hergerichteten und besetzten Stellung
in Westgalizien angegriffen , haben ihn auf der ganzen
Front Malastow -Gorlice -Gromnik und nördlich davon
geworfen und ihm schwere Verluste zugefügt , ub - r
»000 Gefangene gemacht und Geschütze und Maschinen¬
gewehre in bisher noch nicht festgestellter Zahl erbeutet.
Gleichzeitig erzwangen masere Truppen den Uber-
aang über den unteren Duuajec . An der Karpathen¬
front und rn den Beskiden ist die Lage unverändert.
Fn den Waldkarpathen haben wir in neuerlichen Kämpfen
östlich Koziowa Raum gewonnen , den Feind aus seiner
Stellung geworfen , seine Gegenangriffe blutig abgeschlagen
und dort mehrere hundert Gefangene gemacht und drei
Maschinengewehre erbeutet . Auch nördlich Osmalode
wurde der Feind von mehreren Höhen zurückgeworfen
und erlitt schwere Verluste . Auch dort ist noch der Kampf
im Gange . An der russischen Grenze zwischen Pruth
und Dniestr nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Rom,  4 . Mai . (W . T . B . Nichamtlich.) Die Agenzia
Stefani meldet : Gestern früh tagte der Ministerrat im
Palazzo Braschi . Der Kolonialminister teilte die Be¬
richte mit . die er über den letzten Kampf an der Syrte
erhalten hatte . Auf seinen Vorschlag beschloß der Minrster-
rat ihn zu ermächtigen , falls notwendig , den Kriegs¬
zustand in Tripolitanien zu erklären, sowie vre not¬
wendigen Verstärkungen dahin zu schicken. Der Minister
des Auswärtigen berichtete über die internationale Lage.
Auf Grund der Erörterung der politischen Lage erkannte
der Ministerrat die Notwendigkeit an , daß kein Mitglied

<* B . Nichtamtlich .,
Meldung der „Agenzia Stefani ". Nach vorläufigen
Mitteilungen des Obersten Miani werden dre Verluste
der Italiener in dem Gefecht am 29. April auf 218 Tote
und Vermißte , darunter 18 Offiziere, geschätzt. Daher
sind die Verluste der Eingeborenentruppen nicht mrt-
aerechnet. Alle Verwundeten , etwa 400 , darunter un¬
gefähr 150 Weiße , sind auf dem Dampfer „Letimbro"
nach Snrakus gesandt worden.

L o n d o n , 4. Mai . (Ctr . Frkf .) Die letzte Verlust¬
liste die in der „Times " vom Samstag veröffentlicht
worden ist, enthält Namen von 67 getöteten und ver¬
wundeten Offizieren . Außerdem enthält die Times
die Namen von 15 weiteren Offizieren , deren Namen rn
der offiziellen Liste nicht enthalten sind. Unter den Offi¬
zieren befindet sich der Brigadegeneral Bridell von der
Northumberland -Jnfanterie -Brigade , der am 26. April
bei Bpern gefallen ist. Außerdem veröffentlicht dre „Daily
Mail " den Tod des Brigadegenerals Rapier , der ber
den Unternehmungen gegen die Dardanellen fiel.

30 Dar! mit!
Hört , über Nacht ward mir ein andres Leben!
Vergessen, was mich quälte , was ich litt.
Ein Strom von Wonne läßt mein Herz erbeben
In glückdurchpulsten Schlägen : Ich darf mit!
Gedenken muß ich wieder jener Zeiten,
Wo Gott mein Volk zum Schildamt sich erkor.
Wo Lieder brausten durch der Züge Gleiten,
Wo das Hurra schlug donnernd an mein Ohr.
Begeistert lauschte ich den hehren Klängen.
Das war so feierlich, so ernst und groß!
Doch leise kam das Sehnen , kam das Drängen
Und riß an mir und ließ mich nicht mehr los.
Auch ich wollt stehn, wo meine Brüder standen.
Wollt kämpfen , streiten voll von sel'ger Lust.
Ja , Freud und Leid in mir vereint sich fanden:
Voll Sang mein Mund , voll Sehnsucht meine Brust!
Stets schien das Siegesläuten mich zu höhnen:
Du erntest nur , was Bruderkraft erstritt!
Wie Hammerschläge traf mein Herz ihr Dröhnen!
Doch jetzt, jetzt ist's vorbei , denn : Ich darf mrt!
So laß mich stehn, wo meine Brüder sanken
Mein deutsches Vaterland , so nimm mich hin!
Laß mich, die Faust am Schwert , im Kamps dir danken,
Daß ich dein Sohn , daß ich ein Deutscher  bin I

K. Linden.

G Verlustlisten
imnhhb^  Nr . 211—213 liegen aus.

Landwehr -Ersatz-Bataillon Nr . 4.
Ersatz-Reservist Friedrich Heinrich Knögel aus Kirsch¬

hofen bisher vermißt , verwundet.
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 50.

Gefreiter d. L. Johann Jäger aus Steeden leichtv.

ekanntmachung.
Da ^ noch eine große Anzahl Familien täglich Bedarf

an Kartoffeln hier melden und solche im Kleinverkauf
hier nicht zu haben sind, haben wir noch 113 Zentner
Kartoffeln beschafft. Diese werden zum Selbstkostenpreis
morgen Mittwoch, von nachmittags 3 Uhr ab , rm
Keller der Billa Lohmann , Frankfurterstraße(Laza¬
rett ) in Mengen von %  V . und 1 Zentner gegen Bar-
zahlung abgegeben.

Weilburg,  den 4. Mai 1916.
Der Magistrat.

Mauutaiadra derM KmsMIililneklian
Unter Wezugnahme auf die Verfügung im „Amtl.

Schulbl ." Nr . 8 (S . 30), betr . Gummi -Sammlung , er¬
suche ich die Herren Lehrer um umgehenden  Bericht
über das Ergebnis der Sammlung.

Weilburg , den 3. Mai 1915 . I -Nr . 169.
Scheerer.

rm saminm
Auftuf
eim; Kapital; rm IlnIerllMm

Madeln Mgn.

Auch ich gab mein Liebstes für unser Vat,
Heute wurde mir die traurigeJ

rieht, nachdem ein Brief uns die HofL,
auf ein Wiedersehen durch Urla^

bracht hatte, dass mein lieber, herzensp'1
unvergesslicher Mann, meines lieben Kindes
sorgender Vater, unser lieber Bruder,
Schwager und Schwiegersohn, der
Wehrmann Friedrich Schneide

im Res .-Iiif -Reg . 87, 8 . Komp
Inhaber des Eisernen Kreuzes

in seinem 31. Lebensjahre auf dem Felde
Ehre am 16. April den Heldentod für
Vaterland gefallen ist, aufs tiefste und sch.
lichste betrauert von seiner schwergeprüften

Johanna Schneider geh. Stuhl und Kin
Hirschhausen, Cubach, Tiefenbach, Kirschh

den 3. Mai 1915.

An alle diejenigen , die daheim geblieben sind und
die nicht ermessen können, was es bedeutet , im Granat¬
feuer zu stehen; an alle diejenigen , die im glücklichen
Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet
mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für ganz
erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte . >

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei
ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert
haben , eine dauernde Unterstützung , sei es aus den
Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilneher Ist groß!
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen des
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll
versucht werden , ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten >
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche
Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen , etwa
250000 Kronen , für den gleichen Zweck gesammelt!
worden.

von Kessel,
General Oberst , Generaiadjutant Sr . Maj . des Kaisers

und Königs , Oberbefehlshaber in den Marken
und Gouverneur von Berlin.

gar » Freiwillige Beiträge nimmt die Geschäftsstelle I
des „ Weilburgev Tageblatt " entgegen.

Einbanddecken
Za« 1. und2. Baad Jöltnftin“-

vorrätig in

Ach-„df«pitrfwnMinj§op Zipper, 8. m. d. h

Hausfrauen, seid sparsam mit Memme»
aan Fleisld, »erlangt Im den täMea Bedach

paa

Die Liebe, die Dich
umgab,

Lebt fort in unsern He,
Du guter Vater bist ]

mehr,
Dein Platz an unser®’

ist leer,
Du reichst uns niemals,

Deine Hand,
Zerrissen ist das teureI
Ach, könnte Liebe Wunjjga
Und Tränen Tote \
Dann würde Dich nick j

lieber Mann,
Die kühle Erde decken'*

Was Gott tut , das ist wohlgetan,
Sein Wille ist der beste,
Nun ruhe sanft du herzensguter Hann,

Du Liebster zogst hinaus ins
Feindesland,

Fürs deutsche Recht zu
streiten.!

Du musstest dort fürs Vater¬
land

Den Heldentod erleiden.
Die Freude deiner Wiederkehr
War nicht vergönnt den Deinen
Und möge Frau und Kind

noch so sehr,
Dich Liebsten nun beweinen.
Nun schlummre sanft im

Heldengrab,
Befreit von allen Schmerzen,

ist dem Soldaten im Felde eine will,
kommene Liebesgabe, die ihm di«

Stunden im Schützengraben oder
im Quartier angenehm ver¬
kürzt- Feder Land der reich«

haltigen Sammlung an
Romanen und lustigen

Geschichten kostet selb«
postmäßig verpackt

1 Mack
9

Die neuesten Ullsteinbücher:
F . A. Beyerlein , „Ein Winterlager"
R . Stratz , „Lieb Vaterland"
8 . Wolf , „Der Krieg im punkeln"
P . Osk . Höcker, „An der Spitze meiner Ko»
Fedor v. Zobeltitz , „Kriegsfahrten eines Job«
Kurt Aram , „Nach Sibirien mit 100600 Dean

vorrätig in der RlMgllstibllstH-ffiWWK-HU

Wegen Mangel an Personal und Fuhrwerk wird

Eis nur gegen Abholung
bis morgens 9 Uhr abgegeben.

Brauerei Kurz.
Sp » « « • ! »

Für ein junges Mädchen
!wird in einem Haushalt Stelle
gesucht. Dasselbe ist fleißig u.
willig , es wird weniger auf

!Lohn als gute Behandlg .geseh.
jNäheres in der Exp , u . 1000

mm»  MUndiM.
Wetterausftchlen für Mittwoch , den 6. Mai.

Meist wolkig, doch nur strichweise leichte Regenfälle,
auch nachts milder.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula Sprachführer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.

Hugo Zipper’s Euchhandlung , G. m. b. H.

Or-kMkt Junge
als Anstreicherlehrling ge¬
sucht Wilh .Weisgerberlll .,
H e r b o r n , Mühlgasse 19.
* Nähere Auskunft erteilt

auch Herr Ariedr . Schwarz,
tLdeksöerg

2-3JM0ttwii
mit Küche und
vermieten . Schneid
Fried . Radu, r

Ja; adm„.
meines Hauses ist3^

Pros.

Mädcheit
vom Lande hauptsächlich für
Gartenarbeit gesucht.
Zu erstag . iud . Exp , u . 1002

Junger selbständiger

Wäckergeselle
Isucht zum 5. Mai Stelle.
Näheres i. d. Erp , unter 1006.

«r» ^5

Eine noch ganz neue
ammlanWe TarM-WinaWne

wegen Familienoerhättnisse zu verkaufen.
August Horz in H a s se l b a ch.

Junger Hans-irncr
zum sofortig . Eintritt gesucht.

Kötel Deutsches Haus.

Sotdatenheim
im Rathause

geöffnet von 2 - 8l/a Uhr
nachmittags.

Reinrassig»
2 Jahre alt , m. ©»<
(scharfer WachW
zugeb. bei H.
W -ilmünster .,

VatGriänd,,
Nächsten Mi

3V2 Uhr .Näh!
im „Deutsche^

Ein I:ästiges,^Dienst!»
uBaesucht. Näb^

KrM. - .
sofort gesucht-̂S
wieder vorrätiö^
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